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Auf der Suche nach Gesundheitsinformationen im 
Internet
Eine Studie zum Rechercheverhalten von Schüler:innen der 
Sekundarstufe I

Dominik Pendl1 , Katharina Maitz1  und Barbara Gasteiger-Klicpera1 

1 Karl-Franzens-Universität Graz

Zusammenfassung
Das Internet stellt eine bedeutende Anlaufstelle in der Beschaffung von Gesundheitsinfor-
mationen dar, insbesondere für junge Menschen. Für eine gezielte Informationssuche und 
Quellenbewertung fehlen Kindern und Jugendlichen jedoch oft Wissen und Erfahrung. 
Der vorliegende Artikel widmet sich dem Online-Rechercheverhalten von Schüler:innen. 
Die Fragestellungen bezogen sich auf das Rechercheverhalten von Schüler:innen bei der 
Onlinesuche zu einer vorgegebenen gesundheitsbezogenen Frage. Zudem interessierten 
Unterschiede im Rechercheverhalten nach Geschlecht und Klassenstufe sowie der Zu-
sammenhang zwischen dem Rechercheverhalten, der internetbezogenen Gesundheits-
kompetenz und dem Gebrauch internetfähiger Geräte. Mithilfe der Aufzeichnung und 
Auswertung von Logdaten und einer Fragebogenerhebung wurde von November 2018 bis 
Februar 2019 das Suchverhalten von 170 österreichischen Schüler:innen der Sekundar-
stufe I (6., 7. und 8. Klassenstufe) untersucht. Die Ergebnisse zeigen, dass im Durchschnitt 
3,4 Suchanfragen gestellt wurden. Schüler:innen, die häufiger internetfähige Geräte für 
schulische Zwecke nutzten, stellten mehr Suchanfragen. Weiters stellten Schüler:innen, 
die das erste Suchresultat anklickten, weniger Suchanfragen und jüngere (6. Klassenstu-
fe) Schüler:innen riefen häufiger das erste Suchresultat auf. Zur Beantwortung der ge-
sundheitsbezogenen Frage wurden vorwiegend Textbestandteile aus wikipedia.org und 
patienten.thromboseportal.eu kopiert. Die Ergebnisse zeigen, dass Schüler:innen beim 
Einschätzen von Gesundheitsinformationen aus mehreren Quellen und Erkennen über die 
kommerziellen Interessen von Websitebetreiber:innen aufgeklärt werden müssen.
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Searching for Health Information on the Internet. A Study About the Research 
Behavior of Secondary School Students

Abstract
The internet is an important source for obtaining health information, especially for 
young people. However, children and adolescents often lack knowledge and experience 
in targeted information search and source evaluation. The present study focuses on the 
health-related online research behavior of secondary school students. Specifically, it 
aimed to examine differences in the students’ research behavior by gender and grade 
as well as correlations between research behavior, internet-related health literacy, and 
access to internet-enabled devices. An online questionnaire as well as recorded and 
analyzed log data were used to gather information about the research behavior of 170 
Austrian secondary school students in Grades 6–8. Results show that on average, students 
performed 3.4 search queries to answer a specified health-related question. Students 
who used internet-enabled devices more frequently for school purposes per formed more 
search queries. In addition, students who clicked on the first search result performed less 
search queries. Younger (sixth-grade) students were more likely to access the first search 
result in the list. To answer the health-related question, text components were mainly 
copied from wikipedia.org and patienten.thromboseportal.eu. The results indicate that 
students need to be trained to evaluate health information from multiple sources and to 
recognize commercial interests of website operators.

1. Informationskompetenz als Teil der Gesundheitskompetenz
Seit der Einführung des Begriffs Health Literacy (Gesundheitskompetenz, kurz GK) 
in den 1970er-Jahren (Simonds 1974) gewinnt dieses Thema im öffentlichen, politi-
schen und akademischen Diskurs, vor allem seit den 1990er-Jahren, zunehmend an 
Bedeutung (Ganahl und Pelikan 2016).

GK wird als öffentliches Gesundheitsziel gesehen, das in engem Zusammenhang 
mit individuellen Verhaltensweisen sowie messbaren Gesundheitsparametern steht 
(Ormshaw, Paakkari, und Kannas 2013). Personen mit mangelnder GK nehmen häu-
figer Notdienste und die Notaufnahme der Krankenhäuser in Anspruch. Ihr Alkohol-
konsum ist höher und sie treiben weniger Sport als Personen mit einer adäquaten 
GK (HLS-EU Consortium 2012; Griebler u. a. 2021).

GK gilt dementsprechend als wichtiger Faktor für die Gesundheitsförderung in 
der Bevölkerung und für gesundheitliche Chancengleichheit und hat sich als Ziel der 
Gesundheitserziehung in Schulen etabliert (Ormshaw, Paakkari, und Kannas 2013). 
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Röthlin, Pelikan und Ganahl (2013) zeigen jedoch, dass 58% der österreichischen 
Schüler:innen im Alter von 15 Jahren eine limitierte GK in den Bereichen Krankheits-
bewältigung, Prävention und Gesundheitsförderung aufweisen.

Das ursprüngliche Verständnis von GK, welches sich vor allem auf basale Lese- 
und Rechenfertigkeiten bezieht (Ad Hoc Committee on Health Literacy for the Ame-
rican Council on Scientific Affairs 1999), die notwendig sind, um Gesundheitsin-
formationen zu verstehen (Mårtensson und Hensing 2012), hat sich in den letzten 
Jahrzehnten umfassend erweitert (Berkman, Davis, und McCormack 2010). Allge-
mein und auch im Hinblick auf Kinder und Jugendliche bezieht sich GK nunmehr 
auf die Fähigkeit, sich Informationen über grundlegende Gesundheitsthemen zu 
beschaffen, diese zu verstehen, (kritisch) zu bewerten und schliesslich anzuwen-
den (Sørensen u. a. 2012; Okan u. a. 2015). Aktuelle Modelle von GK wie jenes von 
Sørensen u. a. (2012) nehmen zudem auch das (Gesundheits-)System in den Blick 
und verstehen GK als Wechselspiel zwischen dem System und seinen inhärenten 
Möglichkeiten und Grenzen einerseits, dem Individuum und seinen spezifischen Fä-
higkeiten andererseits. GK unterliegt demnach sowohl systemseitig als auch seitens 
des Individuums Transformationsprozessen. Ein solcher Transformationsprozess ist 
der Bedeutungszuwachs des Internets als Informationsquelle, auch als Quelle von 
Gesundheitsinformationen (Marstedt 2018; Rossmann u. a. 2018). Dadurch werden 
im Zusammenhang mit GK zusätzliche Fähigkeiten bedeutsam. Norman und Skinner 
(2006a) fassen diese Fähigkeiten unter dem Begriff «eHealth Literacy» zusammen 
und identifizieren in ihren Lily Modell sechs Kompetenzbereiche:
1. allgemeine GK (Fähigkeiten, die erforderlich sind, um mit dem Gesundheitssys-

tem zu interagieren),
2. grundlegende Lese-, Schreib- und Rechenkompetenzen,
3. Computerkompetenz (Fähigkeiten, um Probleme mithilfe eines Computers zu lö-

sen und diesen effektiv im täglichen Leben einzusetzen; Poynton 2005),
4. Medienkompetenz (Kombination aus Fähigkeiten und kognitiven Prozessen, um 

Inhalte aus Medien kritisch zu betrachten; Potter 2004),
5. wissenschaftliche Kompetenz (das Wissen und die Fähigkeiten, wissenschaftli-

che Konzepte, Verfahren, Grundsätze und Werte zu verstehen und anzuwenden; 
Laugksch 2000) und

6. Informationskompetenz (Fähigkeiten, um für Problemstellungen und Fragen die 
entsprechenden Informationen zu finden und auf deren Basis adäquate, infor-
mierte Entscheidungen zu treffen; Zemanek 2012). 

Wenn auch die Definition von eHealth von Norman und Skinner die am häufigs-
ten verwendete ist (Bautista 2015), steht sie in der Kritik, zu individuumszentriert 
zu sein, weshalb Gilstad (2014) vorschlägt, das Konzept um soziokulturelle und 
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situationale Dimensionen zu erweitern und soziale Faktoren – wie gesellschaftliche 
Normen und Glaubensvorstellungen, die die Nutzung digitaler Gesundheitsangebo-
te beeinflussen – zu berücksichtigen.

Weiters wird dem aus dem Lily Modell von Norman und Skinner (2006a) folgen-
den Messinstrument (eHEALS) zur Erhebung der internetbezogenen GK angelastet, 
dass es sich zu sehr auf die Erfassung der Informationskompetenz fokussiert (Islertas 
2020). Items zur Lese- oder Schreibkompetenz ebenso wie Computerkenntnisse 
werden nicht erfasst, sondern die Skala fokussiert ausschliesslich Fähigkeiten, die 
für die Nutzung des Internets sowie für die Informationssuche und die Einschätzung 
der gefundenen Informationen im Internet notwendig sind (Norman und Skinner 
2006a). Allerdings ist der eHEALS eines der wenigen Instrumente zur Erfassung der 
internetbezogenen GK, welches in internationalen Studien wiederholt eingesetzt, 
übersetzt und validiert wurde (Karnoe und Kayser 2015) und, obwohl sie sich nur mit 
schriftlich bereitgestellten Gesundheitsinformationen beschäftigt (Islertas 2020), 
passend für den Fokus dieser Studie ist.

2. Informationsbeschaffung über das Internet
Seit einigen Jahren nimmt die mobile Internetnutzung, vor allem bei jungen Men-
schen, deutlich zu. Das Smartphone dient mittlerweile 94% der österreichischen Ju-
gendlichen (zwischen 11 und 14 Jahren) als Hauptmedium, um auf Dienste und In-
halte im Internet zuzugreifen (Education Group 2019). Dadurch steigt die Bedeutung 
von Online-Ressourcen für die Informationsbeschaffung. Aufgrund der ständigen 
Verfügbarkeit von internetfähigen Geräten können grosse Mengen an Informatio-
nen auf unterschiedlichsten Plattformen gesichtet werden (Ortner, Eberdorfer, und 
Kaltenegger 2019). Dieser Überfluss bedingt jedoch, dass die Nutzenden relevante 
Informationen aus einem unüberblickbaren Kontingent an Ressourcen herausfiltern 
müssen (Wieland 2019).

Für Jugendliche ist das Internet zur wichtigsten Anlaufstelle der Informations-
beschaffung geworden (Ortner, Eberdorfer, und Kaltenegger 2019). Eine Studie der 
Education Group (2019) zeigte, dass 52% der befragten Jugendlichen das Internet 
mehrmals die Woche für Recherchen verwenden. Dabei werden von 91% dieser Ju-
gendlichen Suchmaschinen genutzt. Ähnliche Ergebnisse liegen für Kinder zwischen 
sechs und 13 Jahren vor. 60% der teilnehmenden Kinder nutzten das Internet für die 
Informationsbeschaffung, wobei 91% davon vor allem Suchmaschinen verwendeten 
(Feil, Gieger, und Grobbin 2013).

Trotz der täglichen Verwendung von Suchmaschinen fehlt es Kindern und Ju-
gendlichen an Kompetenzen für die effektive Nutzung dieser Ressource (Azpiazu 
u. a. 2017). Druin u. a. (2009) sowie Vanderschatz und Hinze (2019) stellten fest, dass 
Schüler:innen im Alter von sieben bis zwölf Jahren Schwierigkeiten beim Finden der 
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richtigen Keywords, bei der Formulierung von Suchanfragen sowie beim Verstehen 
der Suchresultate haben. Schüler:innen der Primarstufe fällt es schwer, mit mehr-
deutigen Suchergebnissen umzugehen, da ihnen die notwendige Lesetechnik sowie 
die Reflexions- und Abstraktionsfähigkeit fehlen (Kammerer und Bohnacker 2012; 
Anuyah u. a. 2020). Erst mit zunehmendem Alter ist es Kindern und Jugendlichen 
möglich, komplexere Abfragen zu erstellen (Druin u. a. 2010), da sie über grösseres 
Wissen bezüglich Internetquellen und der Nutzung von Suchmaschinen verfügen 
(Foss u. a. 2012). 

3. Informationsbeschaffung bei gesundheitsrelevanten Themen
Auch in Bezug auf gesundheitsrelevante Themen stellt das Internet für Schüler:innen 
eine der wichtigsten Quellen für die Informationsbeschaffung dar (Zschorlich 
u. a. 2015; Wartella u. a. 2016; Marstedt 2018). In der Europäischen Union nutzten 
2019 57% der Personen zwischen 16 und 79 Jahren mit Internetzugang das Inter-
net für die Beschaffung von gesundheitsrelevanten Informationen (Eurostat 2021). 
In Öster reich gaben 2020 bei den Personen mit Internetzugang in der Altersklas-
se der 16–24-Jährigen 63,3% der Befragten an, im Internet nach gesundheitsrele-
vanten Informationen zu suchen (Statistik Austria 2020). Eine im Jahr 2016 in den 
USA durchgeführte Studie zeigte, dass 84% der Jugendlichen (13–18 Jahre) schon 
einmal Informationen zu gesundheitsrelevanten Themen aus dem Internet bezogen 
haben, wobei 38% dies einmal im Jahr und 24% dies mindestens einmal im Monat 
taten (Wartella u. a. 2016). Dabei wird vor allem das Geschlecht als wichtiger diffe-
renzierender Faktor gesehen (Nordfeldt u. a. 2013). Mädchen und Frauen nutzen das 
Internet tendenziell häufiger, um online nach Gesundheitsinformationen zu suchen 
(Rushing und Stephens 2011; Bidmon und Terlutter 2015; Park und Kwon 2018).

Der Vorteil des Internets für die Suche nach Gesundheitsinformationen wird von 
den Nutzenden in der leichten Verfügbarkeit und dem einfachen Nutzung gesehen. 
Weiters können sehr unterschiedliche Informationen zu beliebigen Themen in ei-
ner anonymen Umgebung eingeholt werden (Lupton 2021). Dies ist vor allem für Ju-
gendliche wichtig, da sie sich oft mit Themen beschäftigen, die sensibel und schwer 
im direkten Kontakt mit einer Person zu besprechen sind (Eysenbach 2007; Park und 
Kwon 2018).

Auch die Suche nach gesundheitsbezogenen Informationen startet meist mithil-
fe einer Suchmaschine (Baumann und Link 2016). Wie auch für die Alltagsrecherche 
(Lewandowski 2016; Feil, Gieger, und Grobbin 2013) ist für die Suche nach Gesund-
heitsinformationen die Suchmaschine Google am beliebtesten (Stephens, Ryan, 
und Cunningham 2013; Hambrock 2018). Die von Suchmaschinen vorgenommene 
Vorselektion von Inhalten erleichtert die Auswahl von Informationsquellen deut-
lich. Allerdings stellt die Einschätzung der Vertrauenswürdigkeit von im Internet 
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angebotenen Gesundheitsinformationen für die Suchenden ein bedeutsames Pro-
blem dar (Zschorlich u. a. 2015; Haschke, Westrick, und Schwenk 2018). Eine Stu-
die zur GK von deutschen Universitätsstudierenden im Kontext von Covid-19 zeigt, 
dass über 40% der Befragten Schwierigkeiten haben, die Zuverlässigkeit von Covid-
19-bezogenen Gesundheitsinformationen im Internet einzuschätzen (Dadaczynski 
u. a. 2021). Auch und insbesondere Kinder und Jugendliche können die Glaubwür-
digkeit von Quellen nur schwer einschätzen (Subramaniam u. a. 2015), da sie zur Be-
wertung Fähigkeiten in den Bereichen Erinnern, Visualisieren, Relevanzbewertung 
und Informations integration benötigen, um gefundene Informationen zu verstehen 
und einzuordnen (Golbeck u. a. 2005) und spezifische Angebote für diese Altersgrup-
pe rar sind.

4. Zielsetzung und Fragestellung
Bisherige Studien zum Rechercheverhalten von Kindern und Jugendlichen im In-
ternet nahmen meist deren allgemeines Rechercheverhalten in den Blick (Bilal und 
Kirby 2002; Feil, Gieger und Grobbin 2013; Ortner, Eberdorfer, und Kaltenegger 2019; 
Duarte Torres, Hiemstra und Serdyukov 2010; Vanderschantz und Hinze 2017). Ange-
sichts der Bedeutung des Internets als Quelle für Gesundheitsinformationen und der 
möglichen Schwierigkeiten, denen Kinder und Jugendliche beim gezielten Suchen 
und Bewerten solcher Informationen gegenüberstehen, ist es jedoch notwendig, 
ihr Rechercheverhalten zu gesundheitsrelevanten Themen näher zu untersuchen. 
Quantitative internationale Studien zu dieser Fragestellung stützten sich entweder 
auf Befragungsdaten (beispielsweise Jiménez-Pernett u. a. 2010) oder auf Logdaten 
(beispielsweise Hansen u. a. 2003). Im Rahmen der vorliegenden Studie wird auf eine 
Kombination aus Befragungs- und Logdaten zurückgegriffen. Vor allem beim Um-
gang mit Technologien wie der Suche im Internet ist die Beobachtung der tatsäch-
lichen Aktivitäten dem Selbstbericht von Nutzenden vorzuziehen, da es diesen oft 
an Begrifflichkeiten zur Beschreibung des Umgangs fehlt (Carstensen und Winker 
2005). Mit zusätzlichen Fragebogenerhebungen können demografische Daten rasch 
erfasst und bewährte Erhebungsinstrumente zur subjektiven Einschätzung der GK 
eingesetzt werden.

Anhand von Wissen darüber, wie Schüler:innen im Internet nach gesundheits-
relevanten Informationen suchen und welche Quellen sie für die Beantwortung von 
Fragen mit Gesundheitsbezug heranziehen, können Bereiche identifiziert werden, 
in denen eine gezielte Schulung bzw. Unterstützung dieser Personengruppe, bei-
spielsweise durch spezifische Informationsangebote, sinnvoll ist. Das Ziel der hier 
dargestellten Untersuchung besteht darin, die Vorgehensweise zu verdeutlichen, 
die Schüler:innen im Prozess der Recherche wählen, um ein konkretes gesund-
heitsrelevantes Informationsbedürfnis zu befriedigen. Dabei sollen Einblicke in das 
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Rechercheverhalten der Schüler:innen gewonnen werden, das sich aus der gewähl-
ten Suchanfrage und deren möglicher Variation, der Auswahl der Informationsquel-
len (Websites) und der Anzahl der getätigten Suchanfragen zusammensetzt.

In dieser Studie wurden folgende Fragestellungen adressiert: 
 – Welches Rechercheverhalten zeigen Schüler:innen der 6. bis 8. Klassenstufe bei 

der Onlinesuche zur Beantwortung einer konkreten Fragestellung in Bezug auf 
ein gesundheitsrelevantes Thema?

 – Welche Websites werden zur Beantwortung einer konkreten Fragestellung in Be-
zug auf ein gesundheitsrelevantes Thema verwendet?

 – Welche Unterschiede im Rechercheverhalten von Schüler:innen zeigen sich je 
nach Geschlecht und Klassenstufe?

 – Welcher Zusammenhang besteht zwischen dem Rechercheverhalten von 
Schüler:innen und der internetbezogenen GK (eHealth Literacy) sowie dem Ge-
brauch internetfähiger Geräte?

5. Methode

5.1 Design
Im Zuge eines Projekts zur Förderung der GK wurden Schüler:innen der sechsten bis 
achten Klassenstufe mittels eines adaptiven digitalen Trainingsprogramms (ADT) 
im Finden, Verstehen und Bewerten von Gesundheitsinformationen im Internet ge-
schult.

Von November 2018 bis Februar 2019 erfolgte die Pilotierung des ADT mit 198 
Schüler:innen der sechsten bis achten Klassenstufe an zwei Schulen. Die Erhe-
bung erfolgte in den Computerräumen der jeweiligen Schule. Dazu wurden Grup-
pen von sieben bis zwölf Schüler:innen gebildet, die von je zwei Personen aus dem 
Projektteam der Universität sowie von einer Lehrperson begleitet wurden. Das 
Projektteam war vor allem für die Begleitung und Fehlerbehebung beim Einstieg 
in das ADT zuständig. Nach dem erfolgreichen Einloggen in das ADT wurden den 
Schüler:innen keine weiteren Anweisungen gegeben. Das ADT selbst enthält eine 
Einschulungsphase, in der den Schüler:innen die einzelnen Funktionen und Aufga-
ben genau er klärt werden. Die Erhebung des Rechercheverhaltens erfolgte in die-
ser Einschulungsphase und vor der eigentlichen Beschäftigung mit dem ADT durch 
eine entsprechende Aufgabe. Dafür stand den Schüler:innen eine Unterrichtseinheit 
(50 Minuten) zur Verfügung. Die meisten erledigten die Einschulungsphase und de-
ren Aufgaben jedoch in weniger als 30 Minuten. Zur Erfassung des Rechercheverhal-
tens wurde den Schüler:innen eine konkrete Frage zu einem gesundheitsrelevanten 
Thema (Was ist eine Thrombose?) gestellt. Mithilfe eines im Programm integrierten, 
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Google-basierten Suchfensters sollte diese Frage beantwortet werden. Während der 
Recherchetätigkeit der Schüler:innen wurden ihre Logdaten und Suchanfragen auf-
gezeichnet. Durch die Aufzeichnung der Logdaten wurde die natürliche Suche der 
Schülerinnen und Schüler nicht beeinträchtigt, da die Datenspeicherung im Hinter-
grund geschah.

Weiters erfolgte auf diese Weise eine lückenlose Datengenerierung (Gerhardts 
2020), bei der unter anderem folgende Daten erfasst wurden:

 – die Formulierungen aller Suchanfragen,
 – die erste Seite der Suchresultate (10 Suchresultate) zu den jeweiligen Suchanfra-

gen sowie die Resultate auf jeder weiteren Seite, wenn z. B. weitere Resultatsei-
ten abgerufen wurden,

 – die URL jeder besuchten Website.

Aus diesen Daten konnten folgende für die Analyse notwendigen Variablen be-
rechnet werden: 

 – die Anzahl der getätigten Suchen,
 – die Gestaltung der Suchanfrage (Frage oder Schlagwort),
 – ob die erste Website der Suchliste angeklickt wurde,
 – die Website, die von den Schüler:innen als erste angeklickt wurde,
 – der Aufruf der zweiten und dritten Resultatseite,
 – ein Wechsel der Suchstrategie (von Frage zu Schlagwort oder umgekehrt). 

Zusätzlich wurden die Antworten auf die Fragen der Schüler:innen erfasst. Auf-
grund technischer Schwierigkeiten bei der Pilotierung konnten jedoch nur die Ant-
worten von 158 Schülerinnen und Schülern gespeichert werden. Zur Ermittlung, 
welche Websites zur Beantwortung herangezogen wurden, wurden die Antworten 
mit den aufgerufenen Websites verglichen. 

Die Erhebung der demografischen Daten sowie der internetzbezogenen GK und 
des Gebrauchs von internetfähigen Geräten erfolgte ein bis zwei Wochen vor der 
Pilotierung mittels Online-Fragebogen über LimeSurvey.

5.2 Stichprobe
Die Daten dieser Studie wurden in zwei Mittelschulen im österreichischen Bundes-
land Steiermark – eine in einer eher städtischen Umgebung und eine in einer eher 
ländlichen Umgebung – erhoben. Insgesamt wurden Daten von 198 Schülerinnen 
und Schülern erhoben. Aufgrund von unvollständigen Angaben und Daten wurden 
28 Schüler:innen in der Analyse nicht berücksichtigt. Von den 170 Schüler:innen, von 
denen vollständige Daten vorliegen, besuchten 106 (62,4%) die eher ländliche und 
64 (37,6%) die eher städtische Schule. Mädchen waren mit 50% (n = 85) gleich stark 
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vertreten wie Jungen. Das Alter der Schüler:innen lag zwischen 11 und 15 Jahren 
mit einem Mittelwert von M = 12,73 (SD = 0,95). Zum Zeitpunkt der Datenerhebung 
besuchten 76 (44,7%) Schüler:innen die 6. Klassenstufe (4 Klassen), 53 (31,2%) die 7. 
Klassenstufe (3 Klassen) und 41 (24,1%) die 8. Klassenstufe (3 Klassen).

158 (92,9%) Schüler:innen waren in Österreich geboren und 139 (81,8%) gaben 
an, in ihrem familiären Umfeld (überwiegend) Deutsch zu sprechen.

5.3 Instrumente
Zur Erfassung der selbsteingeschätzten internetbezogenen GK wurde eine übersetz-
te Version des acht Items umfassenden eHEALS von Norman und Skinner (2006b) 
herangezogen. Der eHEALS ist ein Instrument zur Selbstauskunft über die individu-
ellen Fähigkeiten beim Auffinden, Bewerten und Anwenden von Gesundheitsinfor-
mationen im Internet. Bewertet werden die Statements auf einer 5-stufigen Skala 
von 1 = «ich stimme gar nicht zu» bis 5 = «ich stimme voll zu». Zur Bestimmung der 
jeweiligen internetbezogenen GK wurden die Angaben zu den Statements zu einem 
Mittelwertscore zusammengefasst. Die internetbezogene GK kann somit einen Wert 
von 1 bis 5 annehmen. Je höher der Wert ist, desto höher die internetbezogene GK. 
Die übersetzte Version des eHEALS weist eine interne Konsistenz von Cronbach’s 
α = 0,74 auf. 

Um den Gebrauch von internetfähigen Geräten zu erfassen, wurden drei der 
19 Variablen der Informal Computer Usage Skala (IUC; Glušac u. a. 2015) verwendet, 
die sich auf die Nutzung von Computer, Tablet oder Smartphone (Handy) beziehen. 
Die Nutzungsdauer an Schultagen und Wochenenden wurde mittels acht Abstufun-
gen von 1 = «Ich verbringe an Schultagen/am Wochenende gar keine Zeit am Compu-
ter, Tablet oder Smartphone» bis 8 = «mehr als 5 Stunden» erfasst. Zusätzlich wurde 
die Nutzung von Geräten für die Recherche für Schulzwecke mittels einer 6-stufigen 
Skala von 1 = «immer» bis 6 = «nie» abgefragt.

5.4 Statistische Analyse
Zur statistischen Auswertung der Daten wurde die Software IBM SPSS in der Version 
26 verwendet. Neben der Datenbereinigung wurden zunächst Kolmogorov-Smirnov-
Tests für die Anzahl der Suchen und für die Skala zur internetbezogenen GK (eHEALS) 
durchgeführt. Die Tests zeigten, dass die Daten nicht normalverteilt sind, weshalb 
für inferenzstatistische Berechnungen nichtparametrische Verfahren eingesetzt 
wurden. Zur Beantwortung der Forschungsfragen wurden folgende Berechnungs-
methoden herangezogen: Kreuztabellen und Chi-Quadrat Unabhängigkeitstests, 
Kruskal-Wallis Tests, Mann-Whitney-U-Tests und punktbiseriale Korrelationen.
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6. Gegenüberstellung der Bachelor- und Master-Studiengänge

6.1 Suchverhalten der Schüler:innen

Anzahl der getätigten Suchanfragen
Die Schülerinnen und Schüler tätigten durchschnittlich 3,42 (SD = 3,00) Suchan-
fragen. Von 30,0% (n = 51) der Schüler:innen wurde nur eine Suchanfrage getätigt. 
21,2% (n = 36) tätigten zwei Suchanfragen und 14,1% (n = 24) drei. 34,7% (n = 59) der 
Schüler:innen stellten mehr als drei Suchanfragen. Eine detaillierte Betrachtung der 
Anzahl der getätigten Suchanfragen nach Klassenstufen zeigt, dass Schüler:innen 
der siebten (M = 3,70; SD = 3,57) und achten (M = 3,46; SD = 2,46) Klassenstufe tenden-
ziell mehr Suchanfragen stellen als Schülerinnen und Schüler der sechsten (M = 3,18; 
SD = 2,77) Klassenstufe. Über ein Drittel der Schüler:innen der sechsten Klassenstu-
fe stellten nur eine einzige Suchanfrage und nur knapp 29% stellten mehr als drei 
Suchanfragen, wogegen in der siebten und achten Klassenstufe jeweils rund 40% 
der Schülerinnen und Schüler vier oder mehr Suchanfragen stellten (Abb. 1). Ergeb-
nisse eines Kruskal-Wallis-Tests zeigen jedoch, dass der Unterschied zwischen den 
Klassenstufen nicht signifikant ist (H(2) = 1,47; p = 0,479).

Abb. 1: 
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Anzahl der getätigten Suchanfragen nach Klassenstufe.

Zur Berechnung eines Unterschieds zwischen Jungen und Mädchen bezüglich 
der Anzahl der getätigten Suchanfragen wurde ein Mann-Whitney-U Test durchge-
führt. Es zeigte sich, dass Mädchen eher mehr Suchanfragen stellten (MRang = 86,36) 
als Jungen (MRang = 83,66), allerdings war dieser Unterschied statistisch nicht signifi-
kant (U = 3456,00; Z = -0,366; p = 0,714).
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Verwendete Suchstrategie und Variation der Suchstrategie
Schüler:innen gaben ähnlich häufig Schlagwörter (48,9%) wie ganze Fragen (52,1%) 
in die Suchmaske ein. Allerdings wurde deutlich, dass Schüler:innen der 6. Klassen-
stufe häufiger Fragen verwendeten (6. Klassenstufe: 61,3%; 7. Klassenstufe: 46,2%; 
8. Klassenstufe: 43,9%), während die Schülerinnen und Schüler in den höheren Klas-
sen eher zur Verwendung von Schlagwörtern neigten. Dieser Unterschied war statis-
tisch jedoch nicht signifikant (Chi² = 4,40; p = 0,111).

Mädchen (59,5%) tendierten eher zur Eingabe einer Frage und Jungen (55,4%) 
eher zur Eingabe von Schlagwörtern. Dieser Unterschied war statistisch allerdings 
knapp insignifikant (Chi² = 3,74; p = 0,053).

Eine Variation der Suchstrategie, im Sinne des Wechsels von Schlagwörtern zu 
Fragen oder umgekehrt, wurde von 27,6% (n = 32) der Schüler:innen vorgenommen. 
Von denjenigen aus dieser Gruppe, die ihre Suche mit der Eingabe eines Schlagwor-
tes begannen, wechselten 90,6% (n = 29) die Suchstrategie und suchten mit Fragen 
nach weiteren Informationen. Sowohl Mädchen (86,7%) als auch Jungen (94,1%) 
wechselten eher von einem Schlagwort zu einer Frage als von einer Frage zu einem 
Schlagwort (w: 13,3%; m: 5,9%). Ein statistisch signifikanter Unterschied betref-
fend Geschlecht und Wechsel der Suchstrategie konnte nicht festgestellt werden 
(Chi² = 0,521; p = 0,471). Jungen (28,3%) neigten aber etwas mehr dazu, die Such-
strategie zu variieren als Mädchen (26,8%).

Einen Wechsel der Suchstrategie nahmen in der sechsten Klassenstufe 20%, in 
der siebten Klassenstufe 39,5% und in der achten Klassenstufe 25% vor. Ein sta-
tistisch signifikanter Unterschied zwischen den Klassenstufen konnte nicht festge-
stellt werden (Chi² = 422; p = 0,121).

Umgang mit Suchresultaten
Zu Beginn der Suche wurde von 66 (38,4%) der Schüler:innen die Website 
wikipedia.org aufgerufen. Weitere 42 (24,4%) Schüler:innen verwendeten patienten.
thromboseportal.eu und 12 (7,0%) mylife.de, um in den Rechercheprozess einzu-
steigen.

In der ausgegebenen Ergebnisliste der Suchmaschine wurde von 40,7% (n = 66) 
die Website angeklickt, die an erster Stelle stand. Dabei riefen Schüler:innen der 
siebten (24,0%) und achten (39,5%) Klassenstufe deutlich seltener das erste Such-
resultat der Ergebnisliste auf als Schüler:innen der sechsten Klassenstufe, bei denen 
dies mehr als die Hälfte (52,7%) tat (Abb. 2). Der Unterschied zwischen den Klassen-
stufen war hier signifikant (Chi² = 10,22; p = 0,006; V = 0,25).
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Abb. 2: 
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Das erste Suchresultat in der Ergebnisliste wurde von Mädchen (59,0%) und Jun-
gen (59,5%) ähnlich häufig angeklickt (Chi² = 0,004; p = 0,953).

Die Treffer auf der zweiten bzw. dritten Seite der Ergebnisliste wurden von 19,5% 
(n = 33) der Schüler:innen gesichtet. Bei der Betrachtung des Unterschieds zwi-
schen den Klassenstufen konnte kein signifikanter Unterschied festgestellt werden 
(Chi² = 0,834; p = 0,659). Die zweite bzw. dritte Seite der Ergebnisliste wurde von den 
Schüler:innen in allen drei Klassenstufen ähnlich häufig aufgerufen (6. Klassenstufe: 
21,1%; 7. Klassenstufe: 15,4%; 8. Klassenstufe: 22,0%). Auch zwischen Mädchen und 
Jungen gab es hier keinen signifikanten Unterschied (Chi² = 0,384; p = 0,535). Mäd-
chen (21,4%) riefen aber etwas häufiger die zweite bzw. dritte Seite der Ergebnisliste 
auf als Jungen (17,6%).

Verwendete Website zur Beantwortung der Frage 
Von den 158 Schülerinnen und Schülern, von denen Daten vorliegen, wurden am 
häufigsten (n = 50; 31,65%) Textbestandteile der Website der Online-Enzyklopädie 
wikipedia.org kopiert, um die Frage zu beantworten. 41 (25,95%) der Schüler:innen 
kopierten Textbestandteile von patienten.thromboseportal.eu (Website eines Phar-
ma konzerns) und vier (2,53%) Schüler:innen aus netdoktor.de (online Gesundheits-
magazin und -forum). Von den restlichen Schülerinnen und Schülern (n = 11, 6,96%) 
wurden Textbestandteile aus sieben weiteren Websites kopiert, wobei meist 1–2 
von ihnen dieselbe verwendeten. 52 (32,91%) Schüler:innen kopierten keine Text-
bausteine von Websites, sondern formulierten ihre Antworten selbstständig (klar 
erkennbar an Rechtschreibfehlern), wodurch keine direkte Zuordnung zu einer Web-
site möglich war.
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Zusammenhänge zwischen den verschiedenen Aspekten des Suchverhaltens
Ergebnisse eines Mann-Whitney-U-Tests zeigten keinen Unterschied in der Anzahl der 
Suchen hinsichtlich der Suchstrategie (Frage oder Schlagwort; U = 3417,50; Z = -0,074; 
p = 0,941). Suchen wurden ähnlich häufig mit einem Schlagwort (MRang = 83,78) und 
mit einer Frage (MRang = 83,24) ausgeführt.

Schüler:innen, die ihre Suchstrategie wechselten, führten tendenziell mehr 
Suchanfragen aus (MRang = 65,84) als diejenigen, die ihre Suchstrategie nicht va-
riierten (MRang = 55,70). Auch dieser Unterschied war statistisch nicht signifikant 
(U = 1109,00; Z = -1,48; p = 0,138).

Ein signifikanter Unterschied zeigte sich allerdings hinsichtlich der Anzahl 
der Suchen und dem Anklicken des ersten Suchresultats in der Liste (U = 2441,5; 
Z = -2,38; p = 0,017; r = -0,19). Schüler:innen, die das erste Suchresultat anklickten, 
stellten weniger Suchanfragen (MRang = 70,56) als solche, die das erste Suchresultat 
nicht anklickten (MRang = 88,07).

Ebenso konnte ein signifikanter Unterschied zwischen Schüler:innen, die die 
zweite bzw. dritte Seite der Ergebnisliste aufriefen und denen, die auf der ersten 
Seite der Ergebnisliste verblieben, hinsichtlich der Anzahl der Suchanfragen festge-
stellt werden (U = 977,00; Z = -5,13; p = 0,001; r = 0,40). Schüler:innen, die die zweite 
bzw. dritte Seite der Ergebnisliste anklickten (MRang = 123,39), tendierten dazu, mehr 
Suchanfragen zu stellen als diejenigen, die nur auf der ersten Seite der Ergebnisliste 
blieben (MRang = 75,68).

Schüler:innen, die die zweite oder dritte Seite der Ergebnisliste aufriefen, unter-
schieden sich allerdings nicht signifikant hinsichtlich der Suchstrategie von jenen, 
die die zweite oder dritte Seite nicht aufriefen (Chi² = 0,297; p = 0,586).

Auch das Anklicken des ersten Suchresultats stand in keinem statistisch signifi-
kanten Zusammenhang mit der Suchstrategie (Chi² = 0,273; p = 0,601). Es zeigte sich 
allerdings, dass Schüler:innen, die ihre Suchstrategie veränderten, weniger häufig 
das erste Suchresultat anklickten (58,1%) als jene die ihre Suchstrategie nicht ver-
änderten (63,4%). 

6.2 Suchverhalten, Gebrauch internetfähiger Geräte und internetbezogene 
Gesundheitskompetenz

Suchverhalten und internetbezogene Gesundheitskompetenz 
Das Suchverhalten der Schüler:innen zeigte einen signifikanten Zusammenhang mit 
der internetbezogenen GK (r(168) = 0,177, p = 0,022). Bei der Betrachtung der Mittel-
werte wurde deutlich, dass Schüler:innen, die eine Frage verwendeten, ihre inter-
netbezogene GK als höher einschätzten (M = 3,90, SD = 0,76) als diejenigen, die ein 
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Schlagwort (M = 3,63, SD = 0,81) verwendeten. Wie in Tabelle 1 dargestellt, zeigten 
weitere Korrelationsanalysen keine signifikanten Zusammenhänge zwischen der in-
ternetbezogenen GK und weiteren Variablen des Suchverhaltens.

Internet-bezoge-
ne Gesundheits-

kompetenz

Mittelwert vor 
Umstellung

Stunden an 
Geräten an 

 Wochenenden

Recherchen für 
Schulzwecke

Suchstrategie 0,17* 0,00 0,01 -0,09

Wechsel der 
Suchstrategie -0,15 -0,02 0,00 -0,02

Aufrufen der 
zweiten oder 
 dritten Seite

0,09 -0,12 0,03 -0,07

Anklicken des 
ersten Such-
resultats

0,03 0,01 0,06 0,12

Anzahl der 
 Suchen 0,07 -0,08 -0,07 0,21*

Tab. 1: Ergebnisse der punktbiserialen Korrelationsanalysen (* p < 0,05).

Gebrauch internetfähiger Geräte
Die Nutzungsdauer von Computer, Tablet und Smartphone hing nicht mit den unter-
schiedlichen Aspekten des Suchverhaltens zusammen.

Im Gegensatz zur Nutzungsdauer hing die Häufigkeit der Verwendung von Com-
puter, Tablet und Smartphone für die Recherche für Schulzwecke, beispielsweise 
zum Lernen oder für Referate, signifikant mit der Anzahl der Suchanfragen zusam-
men (r(169) = 0,212; p = 0,006; Tabelle 1). Schüler:innen, die häufiger internetfähige 
Geräte für schulische Zwecke nutzten, stellten tendenziell mehr Suchanfragen.

7. Diskussion
In der vorliegenden Studie wurde das Online-Rechercheverhalten von Schüler:innen 
der Sekundarstufe I mittels Aufzeichnung und Auswertung der Logdaten aus einer 
Google-basierten Suche erfasst. Durchschnittlich wurden von den Schüler:innen 
3,42 Suchanfragen zu einer vorgegebenen gesundheitsbezogenen Frage ausge-
führt. Dies bestätigt Ergebnisse bisheriger Studien zu einer altersmässig ähnlichen 
Zielgruppe (Ortner, Eberdorfer, und Kaltenegger 2019; Brazier, Walton, und Harvey 
2019), die durchschnittlich vier Suchanfragen berichteten. Wenn hingegen nicht zu 
einem konkreten Thema recherchiert wurde, sondern ein offeneres Setting vor-
gegeben wurde, wurden von 12-Jährigen durchschnittlich 8,76 Suchanfragen ge-
stellt (Duarte Torres, Hiemstra, und Serdyukov 2010). Dieser Unterschied könnte 
damit zusammenhängen, dass bei informationsorientierten Suchen (allgemeines 
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sich informieren zu einem Thema) eine grössere Zahl an Quellen gesichtet wird 
(Lewandowski 2016). Konkrete Problemlösebedürfnisse wie in der vorliegenden Stu-
die sind hingegen dadurch gekennzeichnet, dass gezielt nach einer Lösung gesucht 
wird (Hasebrink und Domeyer 2010) und nach einer passenden Antwort die Suche 
abgeschlossen wird.

Suchanfragen wurden im Rahmen der vorliegenden Studie von den Schüler:innen 
sowohl als einzelne Schlagwörter als auch als Fragen formuliert. Obwohl der Un-
terschied nicht signifikant war, zeigte sich, dass jüngere Schüler:innen tendenzi-
ell häufiger eine Frage in das Suchfenster eingaben. Dies deckt sich mit früheren 
Befunden (Vanderschantz und Hinze 2017; Bilal und Gwizdka 2018). Eine Erklärung 
könnte darin liegen, dass jüngere Personen intuitiver suchen, da sie das Suchen mit 
Schlagwörtern noch nicht gelernt haben. In Österreich ist das Vermitteln digitaler 
Grundkompetenzen – wie Suchen, Finden und Auswerten von Informationen – in der 
Sekundarstufe I erst seit dem Schuljahr 2018/19 als Verbindliche Übung im Lehrplan 
verankert (BKA 2018).

Auch die Aufforderung, eine Antwort auf eine konkrete Frage zu finden, könnte 
diese Suchstrategie und eine Übertragung der Frage in die Suchmaske begünstigen, 
was vor allem von jüngeren Schüler:innen aufgegriffen worden sein könnte, da die-
sen die Bildung von Suchbegriffen häufig schwer fällt (Kluck und Politt 2017).

Liefern die Ergebnisse der Suchanfrage nicht die erforderlichen Informationen, 
so werden neue Suchanfragen formuliert beziehungsweise bestehende umformu-
liert (Ortner, Eberdorfer, und Kaltenegger 2019; Rutter, Ford, und Clough 2015), 
wobei Kinder häufiger Umformulierungen vornehmen, wenn die Suche mit einem 
Schlagwort beginnt (Vanderschantz und Hinze 2017). Dies zeigt sich auch in der vor-
liegenden Studie, in der 90,6% der Schüler:innen, die ihre Suchstrategie wechselten 
(insgesamt 27,6%), von einem Schlagwort zu einer Frage wechselten. Eine Erklärung 
könnte sein, dass wenn das (erlernte) Suchen mit Schlagwörtern nicht zielführend 
ist, die Schüler:innen auf intuitive Strategien wie das Suchen mit Fragen zurückgrei-
fen (Kammerer und Bohnacker 2012). Obwohl Kinder glauben, dass Schlagwörter für 
die Suche im Internet effektiver sind (Vanderschantz, Hinze, und Cunningham 2014), 
zeigen Befunde (Jatwani, Tomar, und Dhingra 2020; Vanderschantz und Hinze 2017; 
Jochmann-Mannak u. a. 2010), dass die Suche mit Fragen ebenso erfolgreich ist wie 
mit Schlagwörtern. Vor allem Kinder mit weniger oder gar keiner Erfahrung mit im 
Internetrecherchen sind erfolgreicher, wenn sie mit einer Frage suchen (Kammerer 
und Bohnacker 2012).

Zum Zusammenhang mit der selbsteingeschätzten internetbezogenen GK deu-
ten die Ergebnisse darauf hin, dass diese nur in geringem Ausmass mit dem tatsäch-
lich beobachtbaren Rechercheverhalten der Schüler:innen zusammenhängt. Ledig-
lich bei der Suchstrategie zeigte sich ein schwach signifikanter Zusammenhang mit 
der internetbezogenen GK. Schüler:innen, die mit einer Frage suchten, weisen ein 
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etwas höheres Mass an internetbezogener GK auf. Diejenigen, die konsequent mit 
Fragen suchen, haben bislang möglicherweise weniger Erfahrungen mit dem (initia-
len) Scheitern oder mit Schwierigkeiten bei der Online-Suche gemacht und schätzen 
sich daher als kompetenter im Umgang mit dem Internet – auch als Gesundheitsin-
formationsquelle – ein. Diese Annahme sollte allerdings in nachfolgenden Studien 
überprüft werden.

Zu Beginn ihrer Recherche starten Schülerinnen und Schüler wie auch in früh e  -
ren Untersuchungen meist die Plattform Wikipedia (Vanderschantz und Hinze 2017). 
Für die Suche nach gesundheitsrelevanten Themen wird Wikipedia am häufigsten 
als erstes Suchresultat in der Ergebnisliste angeklickt und generell am häufigsten 
für die Informationsbeschaffung zu Gesundheitsthemen genutzt, was sich mit frü-
heren Ergebnissen deckt (Baumann und Czerwinski 2015; Haschke, Westrick, und 
Schwenk 2018). Wikipedia wird jedoch von Kindern und Jugendlichen oft kritisch be-
wertet, da die Inhalte von Nutzenden generiert werden und somit als weniger glaub-
würdig eingeschätzt werden (Ortner, Eberdorfer, und Kaltenegger 2019; McKinnon, 
Caldwell, und Scott 2020). Ausserdem weisen medizinische und gesundheitsrele-
vante Inhalte auf Wikipedia aufgrund ihrer Komplexität nur eine geringe Lesbarkeit 
auf (Smith 2020) und sind dadurch besonders für Kinder und Jugendliche schwer 
verständlich. Dies könnte, neben der möglichen kritischen Haltung gegenüber Wi-
kipedia als Informationsquelle, der Grund sein, warum in der vorliegenden Studie 
neben Wikipedia in bedeutendem Ausmass andere Quellen zur Beantwortung der 
Fragen herangezogen wurden. Allerdings ist die am zweithäufigsten herangezogene 
Website patienten.thromboseportal.eu als Informationsquelle mindestens ebenso 
kritisch zu betrachten wie Wikipedia. Bei dieser handelt es sich nämlich um die Web-
site eines Pharmaunternehmens, das folglich kommerzielle Interessen verfolgt. Das 
Heranziehen dieser Website als Informationsquelle zur Beantwortung der vorgege-
benen Frage ist ein Hinweis darauf, dass es Schüler:innen zum einen schwerfällt, 
kommerzielle Interessen zu erkennen, zum anderen deren möglichen Einfluss auf 
die vermittelten Inhalte kritisch zu bewerten. Schüler:innen haben oft Schwierigkei-
ten, die gefundenen Informationen auf ihre Richtigkeit zu prüfen (Anuyah, Fails, und 
Pera 2018). Sie vertrauen auf die Vorschläge und Empfehlungen der Suchmaschine 
(Lewan dowski 2016). Dies wird von Unternehmen gezielt genutzt, indem sie Strate-
gien entwickeln und Massnahmen ergreifen, um ihre Website weit oben in der Liste 
der Suchergebnisse zu positionieren (Cui und Hu 2011). Für viele Suchmaschinen 
gehört es zudem zum Geschäftsmodell, Werbeanzeigen zu ermöglichen, die in der 
Regel ganz oben auf der ersten Seite der Ergebnisliste gepostet werden. Angesichts 
dessen, dass Schüler:innen oftmals Schwierigkeiten haben, als solche gekennzeich-
nete Werbeanzeigen zu identifizieren (Wineburg u. a. 2016), sind die Ergebnisse der 
vorliegenden Studie problematisch, da sie bestätigen, dass vor allem die Position 
einer Website in der Trefferliste von zentraler Bedeutung ist. So riefen 40,7% der 
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Schüler:innen bei ihrer Suche nach Informationen die erste Website der Trefferlis-
te auf, ähnlich, wie dies auch in früheren Studien gezeigt wurde (Feil, Gieger, und 
Grobbin 2013; Druin u. a. 2009; Duarte Torres und Weber 2011; Wartella u. a. 2016).

Schulische Gesundheitserziehung sollte es sich zum Ziel machen, Schüler:innen 
bei der Entwicklung von Fähigkeiten zu unterstützen, die sie benötigen, um Gesund-
heitsinformationen aus dem Internet nicht nur zu finden und zu verstehen, sondern 
sie auch kritisch einzuschätzen und zu verarbeiten. Dazu gehört auch, dass sie im 
Erkennen von kommerziellen Interessen der Urheber:innen von Informationen ge-
schult werden. Dies ist besonders im Gesundheitsbereich notwendig und ein zent-
rales Ziel der Förderung von Informations- und GK im digitalen Zeitalter (Ganahl und 
Pelikan 2016). Die Ergebnisse der vorliegenden Studie legen nahe, dass sich diesbe-
zügliche Massnahmen an Mädchen und Jungen gleichermassen zu richten haben, 
denn es konnten keine geschlechtsspezifischen Unterschiede im Suchverhalten 
festgestellt werden.

Die Generalisierbarkeit der Ergebnisse ist durch einige methodische Einschrän-
kungen begrenzt. Die Daten der 170 Schüler:innen aus der Steiermark können nicht 
als repräsentativ für alle gleichaltrigen österreichischen Schüler:innen angese-
hen werden. Obwohl die Ergebnisse eine Interpretation des Suchverhaltens von 
Schüler:innen der Sekundarstufe I ermöglichen, sollten weitere Untersuchungen 
mit grösseren Stichproben und grösserer geografischer Reichweite durchgeführt 
werden.

Ein weiterer Aspekt, der die Generalisierbarkeit der Ergebnisse einschränkt, ist, 
dass die Schüler:innen im Rahmen der Studie zu vorgegebenen Fragen recherchier-
ten. Es ist möglich, dass sich das Rechercheverhalten zu Gesundheitsfragen anders 
darstellt, wenn es um akute Fragen geht, die aus einer persönlichen Betroffenheit 
resultieren. Ein verändertes Studien-Setup, das den Proband:innen ermöglicht, zu 
aktuellen, Gesundheitsfragen aus ihrer Lebenswelt zu recherchieren, könnte hier 
tiefere Einblicke ermöglichen.

Schliesslich sind die Ergebnisse dadurch limitiert, dass sie keinen Aufschluss 
über die inhaltliche Qualität der recherchierten Informationen sowie die tatsächli-
che Bewertung der aufgerufenen Websites durch die Schüler:innen geben können. 
Auch ihre Lesekompetenz, die notwendig ist, um textbasierte gesundheitsbezoge-
ne Informationen im Internet zu verstehen und zu bewerten (Norman und Skinner 
2006b), wurde bei dieser Untersuchung nicht berücksichtigt.

Obwohl die Daten bereits vor der COVID-19 Pandemie erhoben wurden, haben 
sie nicht an Relevanz verloren. Studien zum Informationsverhalten während der 
Pandemie zeigen, dass vermehrt gesundheitsrelevante Informationen im Internet 
gesucht werden (Bento u. a. 2020; Badell-Grau u. a. 2020), jedoch die notwendigen 
Informationen oft nicht gefunden werden (Dadaczynski u. a. 2021). Die dargestellten 
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Ergebnisse zeigen daher, in welchen Bereichen eine schulische Förderung, beispiels-
weise im Unterrichtsfach «Digitale Grundbildung», hinsichtlich gesundheitsrelevan-
ter Themen dringend notwendig und für die GK der Schüler:innen hilfreich ist.
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